Die Liesmichdatei von m.objects zu Version 5.0 Build 2172

Stereo-Modus (ab Ausbaustufe „creative“)
Ein spezieller Modus für die Verarbeitung von 3D-Fotos und –Filmen steht nun zur Verfügung. Er kann über die Leinwand-Optionen (Kontextmenü der Leinwand) auf der Registerkarte „Ausschnitt und Split“ aktiviert werden. In diesem Modus stellt m.objects automatisch je ein separates Vollbild auf zwei Monitoren bzw. Projektoren dar. Diese Funktion ist nicht auf bestimmte Grafikkartentypen beschränkt und funktioniert im Anzeigemodus „erweiterter Desktop“ unter allen Versionen von Microsoft Windows ab Windows 2000.

Zurzeit wird nur die automatische Verarbeitung linker und rechter Teilbilder unterstützt, sofern diese als einzelne entsprechend benannte Bilder vorliegen. Die Verarbeitung von innerhalb einer Datei montierten Teilbildern wird in Kürze folgen. 

Zur Aktivierung des Stereo-Modus wird ein Dateinamens-Merkmal vorgegeben, an die Zugehörigkeit eines Bildes zum rechten oder linken Kanal automatisch erkannt werden kann.

Lautet das Dateinamensmerkmal für das linke Teilbild „_l“ und für das rechte Teilbild „_r“, so braucht nur eines der Bilder auf der Timeline abgelegt zu werden. Beispielsweise wird ein Foto Namens „Brunnen_l.jpg“ automatisch dem linken Kanal zugeordnet, die dazu passende Bilddatei „Brunnen_r.jpg“ gesucht und auf den zweiten Grafikausgang gelegt. Hingegen würde ein Bild „Brunnen.jpg“ auf beiden Ausgängen angezeigt. Derselbe Mechanismus wird auch für 3D-Videoclips verwendet.

Wird die Leinwand statt im Vollbildmodus als Fenster betrieben, zeigt m.objects das linke Teilbild an. Bei der Umschaltung in den Vollbild-Modus liegt das linke Teilbild auf dem Ausgang, auf dem das Leinwandfenster positioniert wurde. Das rechte Teilbild wird auf dem folgenden Grafikausgang oder – falls nicht verfügbar – auf dem vorhergehenden Ausgang angezeigt.

Animationen mittels Bildfeld, Zoom und einfacher Z-Rotation werden 100% synchron auf beiden Ausgängen ausgeführt. In m.objects erstellte statische 3D-Einstellungen und 3D-Animationen werden aber für die beiden Ausgänge stereoskopisch berechnet und erhalten so die benötigte Tiefenwirkung. So lassen sich Objekte wie Bildfelder mit Fotos, Titel und anderes in der Tiefe des Raumes positionieren. Dazu wird der „Abstand“- Parameter des 3D-Animationsobjektes variiert. Eine Rotation um X- sowie Y-Achse wird automatisch mit der benötigten Perspektivkorrektur für die beiden Kanäle versehen. Grundsätzlich lässt sich damit der Stereo-Modus auch wirkungsvoll mit nicht stereoskopischen Bildern, Grafiken und Texten einsetzen.

Zur stereoskopischen Darstellung und Betrachtung eignen sich grundsätzlich alle Techniken, die zwei separate Teilbilder verarbeiten und dem rechtem und linken Auge des Betrachters zuführen können. In der Projektion wird das in der Regel über Polarisationsfilter vor den Projektoren und spezielle Polarisationsbrillen erzielt. Der Markt bietet inzwischen auch diverse 3D-fähige Monitore. Von der Wirkung her besonders gut geeignet ist die Spiegelbox des durch seine 3D-Aufnahme- und –Projektionstechnik bekannten Stereoskopie-Spezialisten RBT. Für den Betrieb mit der RBT Spiegelbox muss der Modus „rechtes Teilbild automatisch horizontal spiegeln“ aktiviert werden.

